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(Un-)Sicherheiten in der
Psychoonkologie
Bericht über die 17. Jahrestagung der PSO in
München

Nach 10 Jahren war München zum zwei-
ten Mal der Tagungsort der Arbeitsge-
meinschaftfürPsychoonkologie (PSO)in
der Deutschen Krebsgesellschaft. Unter
der Leitung von PD Dr. Andreas Din-
kel fand vom 08. bis zum 10. Oktober
2018 die 17. Jahrestagung der PSO am
Klinikum rechts der Isar der TU Mün-
chen statt.DasTagungsmotto lautete die-
ses Jahr „(Un-)Sicherheiten in der Psy-
choonkologie“.

Dem Spannungsfeld von Sicherheit
und Ungewissheit wurde in den Haupt-
vorträgen und einer Podiumsdiskussi-
on Rechnung getragen werden. Daneben
gab es ausreichend Platz, das breite Feld
der Psychoonkologie in mehreren Sym-
posien und in der Posterpräsentation zu
beleuchten.Knapp 250Teilnehmerinnen
und Teilnehmer kamen nach München,
um sich mit aktuellen Themen ihres Fa-
ches zu beschäftigen.

Forschung und Praxis

Eines der Anliegen der diesjährigen Ta-
gung war, ein forschungsorientiertes Ta-
gungsprogramm zu präsentieren ohne
dabei die Praxis zu kurz kommen zu
lassen. Die Präsentationen aktueller For-
schungsvorhaben und -ergebnisse unter-
strichen eindrucksvoll die hohe wissen-
schaftliche Qualität der psychoonkolo-
gischen Forschung in Deutschland. Dies
zeigte sich unter anderem in Beiträgen
zurVersorgungsforschungund Interven-
tionsforschung, die einen thematischen
Schwerpunkt bildeten. Andere Beiträge
hatten Lebensqualität, psychische Belas-

tungen,Distress-Screeningoder auchFa-
milie und Partnerschaft zum Thema.

Vor dem offiziellen Tagungsbeginn
bestand die Möglichkeit, sich in Work-
shops konkret mit der psychoonko-
logischen Praxis zu beschäftigen und
sein eigenes therapeutisches Repertoire
zu erweitern. Die Workshops behan-
delten ganz unterschiedliche Themen,
wie Gruppentherapie zur Behandlung
von Progredienzangst (Dr. Petra Berg,
München) oder Sinn und Werte in der
psychoonkologischen Praxis (Dr. Klaus
Lang, München). Zudem war Prof. Dr.
Judith Prins (Nimwegen, Niederlande)
zusätzlich zu ihrer Keynote auch mit
einem Workshop zu eHealth-Interven-
tionen vertreten.

Hauptvorträge und Keynotes

DiebeidenEröffnungsvorträgeamNach-
mittag des ersten Tagungstages beleuch-
teten Facetten des Tagungsthemas. Der
Soziologe Prof.Dr.ArminNassehi (LMU
München) zeigte in seinem Beitrag „Un-
sicherheit – eine unausweichliche Gege-
benheit“, dass Unsicherheit in der Kom-
munikation zwischen Arzt und Patient
unvermeidbar ist. Der Beitrag des Arztes
und Theologen Prof. Dr. Eckhard Frick
(Hochschule für Philosophie, München
und TU München) „Letzte Gewisshei-
ten – Religiosität und Spiritualität“ be-
schäftigte sich mit der Frage, inwieweit
Glaube beim Umgang mit Unsicherheit
helfen kann; eine Frage mit dem sich
auch das relativ neue Feld Spiritual Care
beschäftigt, für das Prof. Frick steht.

Die Hauptvorträge an den beiden
folgenden Tagen beleuchteten verschie-
dene Aspekte von Unsicherheit und
Gewissheit speziell in der Onkologie
und Psychoonkologie. So legte Prof. Dr.
Jan Schildmann (Universität Halle-Wit-
tenberg) dar, welche Verunsicherungen
die individualisierte Medizin bei Patien-
ten, vor allem aber auch bei Behandlern
mit sich bringt. Dr. Pia von Blancken-
burg (Universität Marburg) beschäftigte
sich mit Erwartungseffekten im Ange-
sicht von Ungewissheit und präsentierte
den Forschungsstand zu Placebo- und
Noceboeffekten bei Krebspatienten. Be-
sonders großen Anklang, gemessen an
den zahlreichen Wortmeldungen und
dem deutlichen Diskussionsbedürfnis,
fand der Vortrag von Prof. Dr. Yesim
Erim (Universitätsklinikum Erlangen)
zum Thema „Kultursensible Psychoon-
kologie – was müssen wir wissen?“.
Es wurde deutlich, dass mehr empi-
rische Evidenz und mehr praktisches
Training der Behandler nötig sind, um
Patienten aus anderen Kulturkreisen
ein angemessenes und effektives psy-
choonkologisches Behandlungsangebot
unterbreiten zu können.

Für die Keynotes war es gelungen,
zwei renommierte Expertinnen aus dem
Ausland zu gewinnen. In beiden Vor-
trägen ging es um spezifische Aspekte
der Unsicherheit, denen Krebspatienten
ausgesetzt sind. Prof. Dr. Sophie Lebel
(UniversitätOttawa,Kanada)sprachzum
Thema „Advances in the understanding
and treatment of fear of cancer recur-
rence“. Rezidiv-/Progredienzangst stellt
eine der stärksten emotionalen Belastun-
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Abb. 18 Diskussion der Keynote-Präsentation: Dr. Sigrun Vehling (Ham-
burg), PDDr. Andreas Dinkel (München), Keynote-Sprecherin Prof. Dr. So-
phie Lebel (Ottawa, Kanada) (v. li. na. re.). Mit freundlicher Genehmigung
©Michael Stobrawe,MRIMünchen

Abb. 28 Unter den insgesamt 38 ausgestellten Poster befanden sich viele
spannenden Projekte.Mit freundlicher Genehmigung©Michael Stobrawe,
MRIMünchen

gen vonKrebspatientendar (. Abb. 1). In
demVortragwurdedeutlich, dass diesem
Thema in den vergangenen Jahren in-
ternational zunehmend mehr Aufmerk-
samkeit geschenkt wird, was sich u. a.
in einer inzwischen recht beachtlichen
Zahl an Arbeiten zur Therapie von Pro-
gredienzangst widerspiegelt. Prof. Dr. Ju-
dith Prins (Universität Nimwegen, Nie-
derlande) stellte unter dem Titel „Psy-
chological aspects in hereditary cancers“
die spezifischenAnforderungen und Be-
lastungen dar, denen Patienten mit he-
reditären Krebserkrankungen ausgesetzt
sind.Hierbei spielenauch technologische
Aspekte eine Rolle, wie die Entwicklung
undVerfügbarkeit sogenannterGentests.
Daran anknüpfend schlug sie den Bo-
gen zu aktuellen technologischen Ent-
wicklungen, speziell der individualisier-
ten Medizin, die Patienten vor ähnliche
Herausforderungen stellen wie „früher“
neuentwickeltegenetischeUntersuchun-
gen.

Die dritte Keynote war begleitet von
einer besonderen Atmosphäre. Prof. Dr.
Peter Herschbach (Klinikum rechts der
Isar, München) lieferte einen pointierten
Ausblick auf die künftigenAufgaben und
Herausforderungen der Psychoonkolo-
gie inDeutschland. Prof. Herschbachhat
sichviele Jahre inverschiedenenFunktio-
nen für die Psychoonkologie in Deutsch-
land eingesetzt. Angesichts des anstehen-
denAusscheidensausderaktivenBerufs-
tätigkeit sprachen der Vorstand der PSO
und viele der Anwesenden Prof. Peter

Herschbach ihren Respekt für sein viel-
fältiges Engagement für das Fachgebiet
aus.

Symposien

Neben Symposien für freie Beiträge, da-
runter eines speziell für Nachwuchswis-
senschaftler, waren auch thematisch ge-
bündelte Symposien im Programm. Dar-
unter war das Symposium mit dem Titel
„Junge Erwachsene mit und nach Krebs:
Sindwiraufsievorbereitet?“.DieBeiträge
beleuchteten die psychosozialen Konse-
quenzen einer Krebserkrankung für jun-
ge Menschen, oft als „AYA“ bezeichnet
(Adolescents and Young Adults), sowie
die Erfahrungen mit verschiedenen neu
etablierten, speziellen Versorgungsmo-
dellen.

In einem Symposium, für das die
Deutsche Krebshilfe (DKH) Pate stand,
stellte die AG Psychoonkologie/Krebs-
Selbsthilfe im Netzwerk Onkologische
Spitzenzentren (CCC-Netzwerk) ihre
Arbeit vor. Unter anderem wurden zwei
Studien zu Screening, Bedarf und In-
anspruchnahme psychoonkologischer
Unterstützung in Spitzenzentren vorge-
stellt.

Preisverleihungen

Die PSOverlieh auch diesesMalmehrere
Preise. Prämiert wurden drei besonders
gelungene Poster. Die Posterpreisträger
waren Norbert Gelse (Ulm; „Unterstüt-

zung von Patienten durch individuelle
Ressourcenaktivierung – Ein psychoon-
kologisches Kurzzeitprogramm für Ta-
geskliniken“), Anja Böhm (Berlin; „Wie
beeinflusst die Tumorkachexie das Be-
ziehungserleben von Patienten und ih-
ren Partnern?“) sowie Ernst Peter Rich-
ter (Dresden; „Quality of life of German
stem cell donors – a prospective analy-
sis“) (. Abb. 2).

Den mit 500€ dotierten Nachwuchs-
wissenschaftlerpreis der PSO erhielt Tim
Hartung (Universitätsklinikum Leipzig)
für die Arbeit „The Hospital Anxiety and
Depression Scale (HADS) and the 9-item
PatientHealthQuestionnaire (PHQ-9)as
screening instruments for depression in
patients with cancer“, die in der Zeit-
schrift Cancer veröffentlicht wurde.

Den gemeinsam von der WPO (Ver-
ein für Fort- und Weiterbildung Psy-
chosoziale Onkologie), der PSO und der
Familie Schwarz verliehenen Reinhold-
Schwarz-Förderpreis für Psychoonkolo-
gie erhielt dieses Jahr die Psychologin
AstridGrossert-Leugger (UniversitätBa-
sel, Schweiz) für die Arbeit „Web-Based
StressManagement forNewlyDiagnosed
Patients with Cancer (STREAM): ARan-
domized, Wait-List Controlled Interven-
tion Study“, die in der Zeitschrift Jour-
nal of Clinical Oncologypubliziertwurde.
Die Auszeichnung ist mit einem Preis-
geld in Höhe von 2500€ dotiert. Prof.
Dr. Joachim Weis (Universitätsklinikum
Freiburg)würdigte in seiner Laudatio die
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Relevanz des Forschungsthemas und die
Qualität der Arbeit [1].

PSOMitgliederversammlung

Ein wesentlicher Tagesordnungspunkt
der diesjährigen Mitgliederversamm-
lung war die Wahl eines neuen Vor-
stands. Dr. Klaus Hönig (Ulm) und
Dr. Andrea Petermann-Meyer (Aachen)
kandidierten nicht erneut für ein Vor-
standsamt, unterstützen die PSO aber in
ihrer neuen Funktion als Beiräte. Beate
Hornemann (Dresden), Prof. Dr. Anja
Mehnert (Leipzig) sowie Prof. Dr. Tanja
Zimmermann (Hannover) wurden in
ihrem Amt bestätigt. PD Dr. Andre-
as Dinkel (München) und Dr. André
Karger (Düsseldorf) wurden als neue
Vorstandsmitglieder gewählt.

PSO-Tagung 2019

Die nächste PSO-Jahrestagung wird vom
19. bis zum 21. September 2019 in Düs-
seldorf stattfinden.
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